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bitter getadelt werden, möchten wir die Aeußerung de Verfaſſers der
heilige Camillus ſei ⁷u mehr als Beziehung Eln Vorläufer unſerer
modernen Philanthropen“ (Seite 17˙00 Iu zweiten Auflage lieber ver
miſſen oder wenigſtens geändert ſehen Seite 133 muſs eS heißen 7 heim
Memento für die Lehenden“ ſtatt wie dort irrthümlicher Weiſe ſteht „beim
erſten Memento r.„  für die Verſtorbenen“ Im 19 Capitel wo von den
Wundern des Heiligen nach ſeinem M.  ode die (de iſt wird mehrmals
„das Pulver des heiligen Camillus“ erwähnt eS iſt jedo nicht recht Er:

ich, was darunter zu verſtehen ſei m übrigen hat der Verfaſſer
ein chönes und nützliches Buch geſchrieben, das jede katholiſche Bibliothek
eingeſtellt und Unter dem verhreitet zu werden verdient ereſſe
und gewiſs nicht ohne großen geiſtigen Gewinn werden S alle eſen, die
Geſunden und die Leib oder Seele Kranken, die Laien und
nich zuletzt ſ Prieſter Für die Kanzel Hringt 8 uns ernne Fülle der
anziehendſten eiſpiele, für die Seelſorge anl Schmerzenslager Unſerer jeben
Kranken ern leuchtendes Vorbild

16e I Innkreis Cooperator oſe P be —
11) Die Metrik de Buches Job von rofeſſor Dr au

Vetter (Bibliſche Studien, II and Freiburg Herder'ſche
Verlagshandlung 1897 8 Seiten Preis M 2.30 fü 1.38

Die Frage, ob u der hebräiſchen Poeſie ſich Eeln Metrum und was
für ernes inde, hat ereits das eingehendſte Studium ſeitens vieler Ge
lehrten gefunden Doch von allen metriſchen Syſtemen gaben
nur zwei Hauptſyſteme noch größere Bedeutung Die nämlich
Die memnen das Weſen der hebräiſchen (etrik der Zählung der
Silben die anderen, le eteler Ley, Grimme Iu der Zählung der
To N eh u gefunden zu haben

Mit dem vorliegenden rte gibt nun Profeſſor Vetter Ene uneue

Löſung der Metrikfrage oder begründet dieſelbe zum mindeſten wiſſen
ſchaftlicher, and  er elſe Denn auf das Geſetz der äſur, auf dem
der Herr Verfaſſer ſein ganzes Syſtem aufbaut finden Dir bereits Iun aller
Kürze hingewieſen bei UDr tto Thenins Die Klagelieder Leipzig 1855

124 Das eſu. zu dem nun Dr Vetter auf Grund eingehender
Unter uchungen des ＋

E Job gekommen, iſt M Kürze folgendes

Das Weſen der hebräi chen etrik iſt beſtimmt Urch die Zahl der
Cäſ Was peciell das Buch Job betrifft ſo Ird jeder Vers durch
Eine oder zwei Hauptceäſuren oder drei Zeilen zerlegt; jede eile
ird wiederum durch die Nebencäſur zwer Theile getheilt Für den
mündlichen Vortrag bedeutet jede äſur ene 65  V.  eder Cäſurabſchnitt
hat Oberton ſind aber Ernent Cäſurabſchnitte mehr als wie
eune Tonhebung, ſo hat jene Tonhebung den Oberton, zu letzt
Unmittelbar vor der Aſur Dadurch, daſs die Verſe Urch
die Cäſuren Abſchnitte erlegt werden, die Urch enne Pauſe von eln
ander geſchieden werden und endlich, daſs jeder ni ſeinen eigenen
berton hat, kommt auch mu die Verſe
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Zum Schluſf e Unſer Urtheil über obige Löſung der Metrikfrage. Wir

ſtimmen vollſtändig dem Herrn Verfaſſer bei, alle bisherigen Ver
ſuche, ern etrum von unſerer gewöhnlichen Auffaſſung tu der hebräiſchen
Poeſie zu nden, zurückweist. Mit Recht macht Dr Vetter das
Syſtem der Sylbenzählung vor allem die vielen Textänderungen
geltend, die vorgenommen werden müſſen, ſowie die Unſchöne An uf
der Conſ nanten, die mit der Textverſtümmlung Hand In Hand geht
Gegen das andere Hauptſyſtem von der ählung der Tonheb
ſpreche nach Dr Vetter vor allem der mſtand, daſs bei Dur  rung
dieſer heorie die Haupteäſur In der Mitte des Verſes von ihrer Stellung
öfters verrückt oder ganz wegfallen müſſe Wir hingegen möchten ein

tuie end eS etrum beſonders die Ungleichmäßigkeit der Verſe V

⁷
nen, indem in einem und demſelben Gedichte neben Jamben und Anapäſten
auch rochäen und actylen vorkommen müſsten.

Weiters ſtimmen tr dem Herrn Verfaſſer vollkommen bei, wenn
den ers durch die Cäſuren Iun Versabſchnitte zerlegt, von denen jeder
ſeinen Oberton hat, ſo daſs Rhythmus In die erſe ommt. Ob aber 9e·
rade jene Tonhebung, we zuletzt, unmittelbar vor der äſur ſteht, den
ODherton habe, das wird die Ukun lehren.

Profeſſor Vetter hat uns ſomit eine neue Erſcheinung In der hebräiſchen
Poeſie erſchloſſen: das Geſetz von den Cäſuren Dieſe Erſcheinung der
hebräiſchen Poeſie eht jedoch nicht M Widerſpruche mit ihren anderen
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten, wie dem Parallelismus der Glieder
und dem damit zuſammenhängenden, von Profeſſor Müller Uund Zenner
entdeckten Auftreten der Reſponſion, ſowie dem gleichfalls von Zenner be
obachteten Vorkommen von trophen, Gegenſtrophen und Wechſelſtrophen,
ſondern alle dieſe Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung ergänzen ſich bloß,
Am das ild von dem eſen der hebräiſchen Poeſie immer mehr und
mehr 3u vervollſtändigen.

ölten Profeſſor Dr Johann Döller.
12) Der Einfall des von Kaiſer udolf II. In Paſſau

angeworbenen Kriegsvolkes In Oberöſterreich und
Böhmen (1610 — 16119. Von ranz Kurz, aus deſſen 0  a
mitgetheilt und mit einer Vorrede verſehen von An Czerny Linz. 1897
Verlag des Vereines Muſeum Franciseo-Carohnum. 376 Preis
broſchiert fl 1.50 — 3.—

Der literariſche Nachlaſs des hochverdienten Geſchichtsſchreibers ranz
Kurz, reg Chorherrn von Florian, hat ſeinem Ordensbruder n
Czerny, wie dieſer ſelbſt um „Vorbericht“ ſagt, Gelegenheit geboten, den
Freunden der ſeiner Heimat ein Buch vorzulegen, deſſen Erſcheinen
der Einfall eines anderen Kriegsvolkes, des franzöſiſchen Uunter Napoleon
Im Jahre 1809, vereitelte. Doch nich allein die Freunde der Geſchichte
Oberöſterreichs werden dieſes Buch mit Intereſſe eſen, ondern eS wird
den Geſchichtsfreunden überhaupt höchſt willkommen ſein. Behandelt S doch
einen Gegenſtand, der mit einem der bedeutendſten Capitel öſterreichiſcher
Geſchichte, dem unglückſeligen Bruderzwiſt im auſe absburg, in naher


